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Hoch am „Steirischen Gebirg“ 
Klettergenuss am Hochschwab – über alte und neue Routen.
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Hoch am „Steirischen Gebirg“ 
Klettergenuss am Hochschwab – über alte und neue Routen.

 „S
 
 
 
 
teirisches Gebirg, Arena der Einsamkeit, 

Seelenlandschaft“ Das sind nur einige Attribute,  
mit denen das weitläufigste Gebirgsmassiv der Ost-
alpen allzu gerne bedacht wird. Steht man am Hoch- 
schwabgipfel und blickt nach Westen bis zu Pfaf-
fenstein und Kalter Mauer – dazwischen viel Licht, 
viel Weite, tief eingeschnittene Schluchten und Tä-
ler –, so beginnt man diese Begrifflichkeiten stoff-
lich wahrzunehmen. 

Am Hochschwab ist es selten eng, und die Wän-
de haben nicht die Dramatik wie zum Beispiel die 
nahen Gesäusemauern. Vielmehr tragen sie eine 
gewisse Leichtigkeit in sich: Die Landschaft ist 
friedlicher, und am Ausstieg lockt meist eine Wiese.

Doch sollte man sich nicht täuschen lassen: 
Trotz des Einzugs des Bohrhakens und vieler sa-
nierter Kletterrouten fordern viele Routen alpines 
Verständnis und Eigeninitiative. Und auch die Wet-
tersituationen auf der weiten Hochfläche können 
einen ganz schön ins Schwitzen (oder eben auch 
nicht!) bringen. 

Eines der weitläufigsten und auch von Wande-
rern häufig genutzten Hochschwabtäler ist die Dull-
witz, die von Seewiesen in die Gipfelregion führt. 
Auf halbem Wege befindet sich die wunderschön 
am Rande eines Talbodens gelegene Voisthalerhüt-
te, die sich für drei unterschiedlichste Klettergebie-
te als zentraler Stützpunkt förmlich anbietet: Un-
mittelbar über der Hütte und in Kürze zu erreichen, 
zacken die Edelspitzen in den Himmel – mit einer 
sehr schönen und beliebten, leichten Überschrei-
tung.

Bereits vom Ende des Tales der Oberen Dull-
witz sieht man den Hochschwabgipfel mitsamt Gip-
felkreuz, das über der berühmten Südwand thront. 
In ihrem linken Teil ist das „Traumfenster“ eine der 
lohnendsten Neutouren in der hellen Plattenmauer. 

Und  dass die das Kar abschließende Schwa-
benkarwand – die genauso hoch, aber im Vergleich 
zur nahen Südwand etwas unscheinbarer ist – bis 
vor Kurzem klettermäßig im Dornröschenschlaf lag, 
ist heute kaum vorstellbar: In den letzten Jahren 
wurde hier mehr als ein dutzend neuer Kletter- 
anstiege erschlossen; die Route „Alpenglut“ ist eine 
der längsten und leichtesten, und vom Ausstieg ge-
langt man in wenigen Minuten zu Speis und Trank 
am unterm Gipfel befindlichen Schiestlhaus.� >

Ausblicke zur Schartenspitze und zum Winkelkogel

TEXT UND FOTOS:  
THOMAS BEHM
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HOCHSCHWAB 
(2277M)-SÜDWAND 
TRAUMFENSTER  6
ERSTBEGEHER: TOM RICHTER, JÜRGEN MAIER, 2018

Dort, wo im linkesten Teil der prächtigen und 
breiten Hochschwab-Südwand die hellen Kalk-
platten am weitesten ins Schuttkar hinabzie-

hen, steigt die sehr beliebte und bekanntgewordene 
Route „Zauberlehrling“  ein. Bekannt geworden ist sie 
auch durch einen hier zum Ausbruch gekommenen 
Konflikt um unterschiedliche Auffassungsweisen beim 
Routensanieren mit Bohrhaken – manch Begeher 
wundert sich heute noch beim Klinken der „Rot-
bolts“…

Unmittelbar daneben steigt die neue Route 
„Traumfenster“ ein, die den „Zauberlehrling“ zweimal 
kreuzt, diesem an Schönheit nicht nachsteht und bis-
lang ohne derartige Konflikte auskommt. 

Im Charakter der Nachbarroute ähnlich, wechseln 
herrliche Plattenseillängen mit etwas Gras-Schrofen 

dazwischen. Besonders schön 
sind die luftige „Schiffsbugkan-
te“ in der zweiten Seillänge, 
die sich überraschend gut auf-
löst, die rauen Platten in der  
5. Sl, wo man unter markan-
tem Überhang nach rechts 
quert, und die 7. Sl mit den 
Hochschwab-typischen herrli-
chen Wasserrillen. 

Charakter:  Schöne, etwas gesuchte 
Neutour über vorwiegend raue und 
feste Platten, den Zauberlehrling 
zweimal kreuzend.

Absicherung:  Sehr gut mit BH, keine 
KK und CAMS nötig.

Zustieg:  Von Seewiesen (P im Seetal, 
942 m) am bez. Weg zur 
Voisthalerhütte (bis hierher 2 Std.) und 
am bez. Weg weiter zu Weggabelung. 
Links aufwärts zum Trawiessattel, am 
bez. Weg noch ein kurzes Stück weiter, 
an geeigneter Stelle rechts vom Weg 
ab und unter dem linken Teil der 
Südwand queren; E. knapp 15 Meter 
rechts vom „Zauberlehrling“ bei 
Wasserrillenplatte (3,5 Std.).

Abstieg: Rechts in wenigen Minuten 
zum Gipfelkreuz  und über den Graf-Meran-Steig zurück zur 
Voisthalerhütte und nach Seewiesen (3 Std).

Einer der Höhepunkte der Route „Traumfenster“ ist das Queren  
unter einem markanten Überhang in der 5. Seillänge (5+).

Zustieg zur 
Hochschwab- 

Südwand  
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Traumfenster
Alpenglut
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ROTGANGKOGEL 
(2090M) 
ALPENGLUT 5- (4+ OBL)
ERSTBEGEHER: 
THOMAS BEHM, ROBERT GRUBER, 2018

Die bis zu 300 Meter hohe Schwabenkarwand 
stand jahrzehntelang im Schatten ihrer berühm-
ten Schwester, der Hochschwab-Südwand, ob-

wohl ihre Plattenfluchten dieselbe gute Felsqualität 
aufweisen –  erst in den letzten Jahren wurde hier 
„geerntet“, und es entstanden mehr als ein Dutzend 
Routen in teilweise herrlich zerfressenem Kalkgestein, 
fast alle im 6. und 7. Schwierigkeitsgrad. Eine steile 
Schrofenrinne durchreißt die Plattenpfeiler, und ent-
lang dieser wurde mit teilweise gesuchter Linienfüh-
rung eine schöne, ausgiebige und recht lange Genuss-
route mit ein paar wunderschönen Platten- und 
Rillenseillängen, unterbrochen durch ein paar Geh- 
und Schrofenmeter, gefunden. Über ein steiles Platten-
schild steigt man schließlich auf einer ebenen Wiese 
in Rufweite vom Schiestlhaus aus, wo schon das Bier 
lockt. 

Wer es etwas steiler und 
schwieriger möchte, kann auch 
im Mittelteil auf der „Revolte ge-
gen die moderne Welt“ abzwei-
gen (siehe Topo), welche aller-
dings den 6. Grad erfordert.

Charakter:  Schöne, ausgedehnte und 
abwechslungsreiche Genusskletterei; 
teilweise gesuchte Wegführung in 
großteils sehr gutem Fels und mit einigen 
tollen, rauen Plattenlängen. Dazwischen 
aber auch schrofiges, alpines Gelände. 
Trotz guter BH-Absicherung keine 
Plaisir-Route!

Absicherung: gut mit BH; zur 
zusätzlichen Absicherung 1 Satz CAMS 
nötig.

Zustieg: Von Seewiesen (P im Seetal, 942 
m) am bez. Weg zur Voisthalerhütte (bis 
hierher 2 Std.) und am bez. Weg weiter zu 
Weggabelung. Links geht es zum 
Trawiessattel, rechts über den 
Graf-Meran-Steig zum Schiestlhaus, hier 
aber gerade weglos im Karboden weiter 
unter die Wand. Einstieg links unterhalb  
der markanten Südostschlucht (ca. 1820 
m, 3 Std.).

Abstieg: Rechtshaltend in Kürze zum 
Graf-Meran-Steig, über diesen zur 
Voisthalerhütte und zurück nach 
Seewiesen (3 Std.).

Routenerschließung  
im Schwabenkar

Überschreitung der 
Edelspitzen,   

2. Seillänge (4-)
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HOCHSCHWABFÜHRER
Erscheinungstermin:  15.5.2020

Homepage:  www.hochschwab.org

Erhältlich:  Online Bestellungen via Homepage; weiters im 
Fachhandel und alpinen Internetversänden europaweit  
erhältlich.

Nach fast 30 Jahren ist es bald soweit – im 
ersten Halbjahr 2020 erscheint der neue, 
umfassende Kletterführer für das Hoch-

schwabgebiet! Viel hat sich in den letzten drei 
Jahrzehnten am „Schwobn“ getan. Unzählige 
Neutouren wurden erstbegangen, viele klassische 
Anstiege mit Bohrhaken saniert und einige talnahe Klettergärten ein-
gerichtet. Viele dieser Informationen blieben bislang unveröffentlicht. 

Mit dem neuen Kletterführer Hochschwab werden nun mehr als 
320 Mehrseillängenrouten sowie 15 Klettergärten mit detaillierten An-
stiegsskizzen, genauen Routeninformationen und übersichtlichen 
Wandfotos präsentiert. Zahlreiche, spektakuläre Kletterfotos und inte-
ressante Infos über die Hochschwabregion runden das Werk ab. 

Mit diesem umfangreichen Kletterführer wird das Klettern am 
Hochschwab eine echte Renaissance erleben!

Der Autor, Thomas 
Behm, bei der 
Erstbegehung der 
Route „Alpenglut“ (5-)
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EDELSPITZEN  (1883M) 
ÜBERSCHREITUNG  3
ERSTBEGEHER: UNBEKANNT

Was gibt es Schöneres, als auf der Terrasse der 
alten Voisthalerhütte (wie lange mag es sie noch 
geben?) nach einem ausgiebigen Klettertag bei 

Kaffee und Kuchen die „Patschen zu strecken“ und hoch-
zuschauen zur schattigen Nordwand der Karlmauer und 
zu den wilden Zähnen der Edelspitzen, wo die jungen 
Dohlen in der Thermik ihre Flugkünste üben lernen. 
Manch einen soll dann noch die Kletterlust überkommen 
haben, und er stieg die wenigen Minuten hoch zu den 
klettergartenähnlichen Felsen, um noch ein paar Seillän-
gen zu spulen… Derer gibt es dort droben in der „Auslage“ 
genug, und es sind etliche „Klassiker“ (fast alle mittler-
weile gut mit BH abgesichert) dabei: „Domeniggweg“, 
„Plattenverschneidung“, „Waiblkante“ usw. 

Am  leichtesten und beliebtesten aber ist die Über-
schreitung der 4 Edelspitzen, die in der Regel von West 

nach Ost ausgeführt wird. Den steilsten und kreuzgekrön-
ten Turm – den „Westlichsten Edelspitz“ – kann man zwar 
im Zuge der Überschreitung aussparen, das wäre aber ein 
Fehler: Man muss ihn ja nicht von Norden über die gar 
nicht anspruchslose „Waiblkante 4+“ erreichen, auch die 
kurze Kletterei von Süden am Normalweg ist sehr loh-
nend! Ebenfalls von Süden, vorbei an einem eindrucks-
vollen Felsenfenster, durch das man hinab zur Voisthaler-
hütte blickt, gelangt man normalerweise auf den 
„Westlichen Edelspitz“, den höchsten im Zackenreigen. 
Von hier hat man einen herrlichen Rundblick von der 
Hochschwab-Südwand bis zur Höllmauer!

Nach dem wilden Zacken des Östlichen Edelspitz läuft 
die Überschreitung in einem gemütlichen Wiesensattel 
aus, von dem man über einen bez. Wanderweg in Kürze 
zur Terrasse der Voisthalerhütte zurückkehrt.

Charakter: Leichte und vor allem landschaftlich 
bezaubernde Kletterei über die Türme und 
Grate der Edelspitzen. Meist mäßig guter Fels, 
oftmals auch schrofig, aber nie unangenehm 
und mittlerweile gut abgesichert. Wenn man 
die Westlichste Edelspitze weglässt, lassen sich 
die Schwierigkeiten auf 2+ reduzieren. Die Tour 
lässt sich gut mit der schwierigeren Waiblkante 
und mit dem Domeniggweg (3) durch die 
Karlmauer Nordwand kombinieren.

Absicherung: Gut mit BH 
und NH, keine CAMS nötig.

Zustieg: Von Seewiesen (P im 
Seetal, 942 m) am bez. Weg zur 
Voisthalerhütte (bis hierher  
2 Std.). Gleich danach auf 
Steigspuren links aufwärts unter 
die Nordwand der Karlmauer 
und links in die Scharte zwischen 
Karlmauer und Edelspitzen. Hier 
kurz Richtung Osten zum E.  
(ca. 1850 m, 2 Std. 15 Min.).

Abstieg: Am bez. Weg 
nach links zur 
Voisthalerhütte und wie 
am Zustieg nach 
Seewiesen (2 Std). 


